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Freitag den 6. December 


trasburger Z 


Inſeraten⸗ Annahme auswärts: 


itun 


die 5 geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 


bei C. V. Langer und D. Balzer. ſowie in Thorn. 
der Exped. der Thorner Oſtdeutſchen Ztg., Brückenſtraße 2 


1878. 


Inſertionsgebühr: as 


Inſeraten-Annahme in Strasburg 4 


„V. Langer und D. Balzer 2 R. Mk., bei Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen Zeitungen, 
allen Poft + Anftalten en Reichs 2 R.- Mi. Be ee. Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen diejer Firmen. 
5 ennige. 
haben. Auf die Ausführungen des Hr. Ludwig über⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Plenarſitzung am 4. Dezember. 


Auf der Tagesordnung ſteht die Berathung des 
Etats der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten. Bei 
Kap. 109 der Ausgaben (Förderung der Viehzucht) be⸗ 
ſpricht Abg. v. Ludwig die Schäden der deutſchen Vieh⸗ 
zucht. Dieſelbe ſei einer der Haupthebel der Land- 
wirthſchaft und er wundere ſich, daß das Haus bei 
einem ſo wichtigen Gegenſtande ſo leer ſei (Heiterkeit). 
Vor allem ſei die Einführung von Viehzöllen nöthig; 
auch müßten größere Summen im Etat für Förderung 
der Viehzucht ausgeſetzt werden. (Das Haus iſt außer⸗ 
ordentlich unruhig.) Die Bauern verdränge man und 
zentraliſire den Grundbeſitz zu ſehr. Ein kleiner Finanz⸗ 

oll müſſe eingeführt werden, ſo lange noch nicht die 
Verdrüderung der Menſchen zur Wahrheit geworden 
ſei. Speziell wünſcht Redner die Einführung von 
Viehwaagen, denn das Vieh würde öfters zu billlg 
verkauft. Der Miniſter möge das in den Gemeinden 
anregen. 

Abg. Dirichlet fragt den Miniſter nach der Aus- 
führung des Geſetzes vom 25. Juni 1875, das u. a. 
die Entſchädigungen für die Beſitzer feſtſetzt, wenn deren 
Vieh von Seuchen befallen wird. Eine Inſtruction des 
Miniſters betreffs der Rotzkrankheit mache wegen ihrer 
unpraktiſchen Form eine ſchnelle Unterdrückung der 
Krankheit illuforiſch. Denn nach der Inſtruction ſollen 
die Thiere erſt getödtet werden, wenn die Krankheit 
ausgebrochen iſt; rotzverdächtige Pferde ſollen nur be- 
obachtet werden und die für dieſe Beobachtung gezahlte 
Entſchädigung von 50 Thalern ſei zu gering. 

Reg.⸗Commiſſar Marcard: Die angezogene In⸗ 
ſtruetion ſei nach ſorgfältigem ſtatiſtiſchen Material 
erlaſſen worden und ihre Maßnahmen entſprechen dem 
praktiſchen Bedürfniß. Es ſtehe ja im Belieben der 
Regierung auch rotzverdächtige Thiere zu tödten. 

Abg. Sombart führt aus, daß in Bezug auf 


0 Lungenſeuche und Milzbrand noch viel in geſetzgebe⸗ 
riſcher Beziehung zu thun ſei. Wenn 1876 die Veterinär- 


Deputation eine Statiſtik des Milzbrandes zuſammen⸗ 
eſtellt hade, jo ſei das einfach Blech (Oh!) denn jene 


Krankheit habe eine viel größere und gefährlichere Aus- 


dehnung als da angenommen ſei. Um die Gefahr der 
Anſteckung zu vermindern, bitte er den Herrn Miniſter, 
ſeine Aufmerkſamkeit auf das Abdeckereiweſen zu richten. 
Leider verheimlichten die Beſitzer oft, daß ihr Vieh den 
Herzſchlag (Milzbrand) habe oder „lungenfaul“ ſei. 
Vielleicht könne eine Art Entſchädigung in das Geſetz 
aufgenommen werden; dann würden die Beſitzer kein 
Intereſſe mehr an der Verheimlichung der Krankheit 


Ein ſchwankender Charakter. 


Lebensbild aus der Gegenwart von O. Bach. 


(Schluß.) 
XX. 
Glücklicher Bund, wo der Gatte das 
Haupt, die Gattin das Herz iſt. 
{ N Fr. Haug. 
Drei Jahre ſind ſeit den von uns beſchrie⸗ 
benen Ereigniſſen vorübergefloſſen. 
N In dem uns bekannten Zimmer Lüdke's be⸗ 
finden ſich zwei Männer, die in ein eifriges, 
wie es deu Anſchein hat, heiteres Geſpräch 
vertieft ſind. 
Gefüllte Weingläſer ſtehen vor ihnen und 


die geleerte Flaſche daneben beweiſt, daß das 


edle Rebenblut Beiden trefflich mundet. 
Lüdke und Bormann haben ſich zum erſten 
Male ſeit einer ziemlich langen Trennung 


wiedergefunden. 


Lüdke's Geſtalt iſt kräftiger, männlicher 


geworden; die braunen Locken beſchatten noch 


in üppiger Fülle ſeine gedankenreiche Stirn, 
um den noch vor wenig Jahren melancholi⸗ 
ſchen Mund ſpielt ein heiteres Lächeln, und 
der ganze Ausdruck ſeines edlen Geſichts zeigt, 
daß er ſein Wort gehalten, daß er in ſeinen 


Entſchlüſſen feſt, unwandelbar geworden iſt. 


An Bormann iſt die Zeit ſpurlos vorüber⸗ 
gegangen; wie wir ihn verlaſſen, aber etwas 


ſtärker und blühender, finden wir ihn wieder. 


Die Einrichtung des Zimmers iſt dieſelbe 
Leite nur verrathen vielfache Stickereien, 


daß zarte Frauenhände hier thätig geweſen und 


manch kleines zierliches Spielzeug, welches 
theilweiſe auf dem Fußboden, theilweiſe auf 
Lüdke's Arbeitstiſch liegt, daß ein Kind hier 


ſein neckiſches Weſen treibt. 


Borman hat eine dieſer kleinen, niedlichen 
Spielſachen in der Hand, und indem er ſein 


Glas erhebt, beginnt er lachend: 


gehend, ertlärt Redner er ſei ein enragirter Freihändler 
geworden (Bravo! links). 

Reg. Commiſſar Marcard: Die Veterinärdeputation 
ſei noch ſehr jung und habe noch nicht alle Erwar⸗ 
tungen erfüllt; die Art und Weiſe wie ſie der Vor⸗ 
redner getadelt, ſei jedoch wenig ermuthigend (Sehr 
wahr!) Hoffentlich werde ſich die Wirkſamkeit jener 
Deputation aber bald ändern. In Schleſien u. Poſen 
ſei die Lungenſeuche ſehr zurückgegangen und zwar 
durch das energiſche Vorgehen der Behörden. Die 
Vorſchläge des Vorredners hätten bereits in Bezug 
auf das künftige Geſetz Berückſichtigung gefunden; doch 
ſei immer nicht zu verkennen, daß die Materie nament⸗ 
lich in Betreff des Milzbrandes äußerſt ſchwierig und 
überdem noch kaum reif ſei. — 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Trenkel wird 
Kap. 109 mit 618 763 Mk. genehmigt. Bei Kap. 110 
(Förderung der Fiſcherei) tadelt Abg. v. Götz, daß 
der Transport von Fiſchen, namentlich in der Ober- 
lauſitz, ſo unverhältnißmäßig ſchwierig und theuer ſei. 
Uebrigens bekäme man in Cottbus an jedem 1. Oktober 
jedes Quantum von Fiſchen. (Große Heiterkeit.) 

Abg. Schmidt (Stettin) hätte lieber geſehen, wenn 
der Herr Vorredner zum Beweis für die Güte der 
lauſitzer Karpfen hier ein Fiſcheſſen veranſtaltet hätte. 
anſtatt das Haus nach Cottbus einzuladen. (Große 
Heiterkeit.) Uebrigens ſeien die Transportkoſten in 
ganz Deutſchland ſo ungünſtig. Redner wünſcht dann, 
daß die Regierung eine größere Anzahl von Fiſch⸗ 
hütern anſtelle, um die ſo ſchädliche Raubfiſcherei ein⸗ 
zuſchränken. 

Abg. v. Götz iſt zur Veranſtaltung eines Karpfen⸗ 
eſſens bereit, wenn Vorredner den Wein liefern wolle. 
(Große Heiterkeit.) 

Reg.⸗Commiſſar Faſtenau erkennt jene Beſchwerden 
an, die Staatsregierung könne aber nicht zu weit 
gehen. 

Abg. Dr. Dohrn wünſcht theilweiſe Abänderung 
der Fiſchereigeſetze. 

Miniſter Dr. Friedenthal giebt zu, daß eine Revi⸗ 
ſion dieſer Beſtimmungen nöthig ſei, damit man begründe⸗ 
ten Beſchwerden der Fiſcher abhelfen könne. Sowie die 
Regierung die nöthigen Erfährungen gefamm-It habe, 
werde ſie die nöthigen Schritte thun. — Kap. 110 wird 
geuehmigt. 

Bei Kap. 111 (für Landesmeliorationen, Moor-, 
Deich⸗, Ufer⸗ und Domainenweſen 11479 334 Mk.) 
fragt Abg. Wiſſelinck an, wie es mit der Nogat- 
regulirung ſteht. 

Miniſter Dr. Friedenthal hofft, daß es in der 
letztern Angelegenheit zu einer Verſtändigung zwiſchen 


Regierung und Intereſſenten kommen werde. Die 


„Wohlauf, Lüdke, trinken wir auf das 
Wohl unſerer Stammhalter, die dazu berufen 
ſcheinen, den Häuſern Lüdke und Bormann 
den höchſten Glanz zu verleihen; denn wahr⸗ 
haftig, wenn ich Elſen Glauben ſchenken ſoll, 
— was ſie doch wohl verdient, — ſo iſt mein 
Junge der ſchönſte, klügſte und begabteſte der 
Welt und —“ 

„Entſchuldige,“ fiel Lüdke ein, wenn ich 
das bezweifle; aber Marie, die doch auch ein 
competentes Urtheil hat, behauptet daſſelbe von 
dem meinigen, und wenn ich Dir auch ein⸗ 
geſtehen will, daß Dein Ernſt ein prächtiger, 
famoſer kleiner Erdenbürger iſt, ſo darf er 
doch über meinen Franz nicht den Sieg davon⸗ 
tragen. 

„Na, das mach' mit Elſen allein ab; nur 
das Eine muß ich Dir noch ſagen, daß ich 
mir im Leben nicht zugetraut hätte, ich könne 
ſo ein närriſcher Vater werden. Der kleine 
Blondkopf hat mich faſt zum Thoren ge⸗ 
macht.“ 

Lüdke blickte gerührt in Bormann's Ant⸗ 
litz, welches in dieſem Augenblicke einen faſt 
weichen Ausdruck hatte. 

„Du biſt glücklich, Franz,“ ſagte er nach 
einer kleinen Pauſe, „und ich freue mich Deines 
Glückes; aber noch weiß ich nicht genau, wie 
Du es geworden.“ 

Bormann leerte mit einem raſchen Zuge 
das Glas, dann ſtützte er ſeinen Kopf auf ſeine 
übereinandergeſchlagenen Arme und begann: 

„Als ich damals Elſe nach Dresden ge⸗ 
leitete, glaubte ich nicht an ihre vollſtändige 
Geneſung. Meine größte Furcht beſtand darin, 
Elſe könne in Folge der vielfachen Aufregungen 
geiſteskrank werden. Ich ſprach auch meinem 
jetzigen Schwiegervater meine Befürchtungen 
aus, und theilweiſe verdankt ei ihre raſche 
Geneſung der rührenden Zärtlichkeit ihres 
Vaters. Wie er ſie gehegt und gepflegt, da⸗ 
von, Lüdke, kannſt Du Dir keinen Begriff 


techniſchen Schwierigkeiten ſeien allerdings außerordent⸗ 
liche; namentlich frage es ſich, ob die Dirſchauer Brücke 
den größeren Waſſerandrang aushalten werde. Von 
dem Reſultat der Prüfung und Unterhandlungen wird 
die Regulirung natürlich abhängen. 

Kap. 111 wird bewilligt. Kap. 112 ſetzt für „all⸗ 
gemeine Ausgaben, Unterſtützungen für landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine ꝛc.“ 288,700 Mk. aus. 

Abg. von Meyer (Arnswalde) beſchwert ſich dar⸗ 
über, duß den Schulzen mehrere Fragebogen behufs 
Aufnahme ſtatiſtiſchen Materials über die Ernte⸗Erträge 
zugegangen. Die Schulzen wären meiſt nicht aus⸗ 
reichend informirt, und die gemachten Angaben oft außer⸗ 
ordentlich falſch. Die Sache habe gar keinen Zweck. 

Miniſter Dr. Friedenthal: Das ſtatiſtiſche Ma⸗ 
terial habe der Landwirthſchaft bisher dringend ge 
fehlt, deßhalb müſſen die Liſten aufrecht erhalten blei⸗ 
ben. Zwar ſei in letzter Zeit etwas zu viel geſchehen, 
aber nichts deſtoweniger ſei die Sache nicht überflüjfig. 
Man brauche das Material zu Steuer und Zollfragen. 
Wo die Schulzen keine paſſende Leute wären, habe ja 
der Landrath die Befugniß einen Kommiſſar zu er⸗ 
nennen. 

Abg. Frhrr. von Schorlemer (Alſt) führt aus 
daß unzuverläſſige oder lückenhafte Zahlen das Schäd⸗ 
lichſte für die Landwirthſchaft ſeien. Die Regierung 
habe oft äußerſt leichtſinnig gehandelt; er werde noch 
beim Etat des ſtatiſtiſchen Amts darüber ſprechen. Es jei 
übrigens intereſſant, daß der Herr Miniſter von Steuer⸗ 
fragen geſprochen habe. j 

Miniſt er Dr. Friedenthal: Es lägen ja noch 


keine Reſultate vor und Herr von Schorlemer könnte 
alſo noch nicht von Leichtſinn ſprechen. 
wird bewilligt. 

Nach Genehmigung von Kapitel 113 vertagt ſich 
das Haus. 


Kapitel 112 


Deutſchland. 

Berlin, 4. Dezember. 
— Die Prov. Korr. meldet: Am Mitt⸗ 
woch (4.) Nachmittags gedenkt das Kaiſer⸗ 
paar die Rückreiſe uach Berlin anzutreten und 
am Donnerſtag (5.) Mittags 12 Uhr in der 
Reſidenz wieder einzutreffen. Mit der Rück⸗ 
kehr nach der Reſidenz wird vorausſichtlich die 
Wiederübernahme der Regier ung 
Seitens Sr. Majeſtät verbunden ſein. Am 
Sonntag (8.) wird auf Anordnung des evan⸗ 


machen. Als ich ihr in einer fieberfreien 
Stunde die Anweſenheit ihres rechten, leib⸗ 
lichen Vaters mittheilte, als ſie mit ihren 
großen, blauen Augen mich zweifelnd anſah 
und dann von den Armen Bertram's um⸗ 
ſchlungen an die Wahrheit glauben mußte, da 
war die Gefahr vorüber. Sie ſah ſich plötz⸗ 
lich geborgen an des Vaters Bruſt, ſie be⸗ 
merkte und erkannte mich, dann Tony, und 
nachdem fie in einen langen, erquickenden 
Schlummer gefallen, nachdem ſie fieberfrei dar⸗ 
aus erwachte, fragte ſie mich leiſe: „Habe ich 
Marien's Tod nur geträumt?“ und als ich 
ihr erwiderte, Marie ſei bei Dir, da ſank ſie 
mit einem glücklichen Lächeln in ihre Kiſſen 
3 Von jenem Augenblicke an durfte ich 
ie als gerettet anſehen. Du weißt, Lüdke, 
daß ich zu jener Zeit meine neue Stelle an⸗ 
trat; Elſe zeigte in der Geneſung rege Theil⸗ 
nahme für das Inſtitut, an dem ich Direktor 
wurde, und ich lernte ſie dabei immer höher 
achten und lieben. Der Rath Hollmeier, der 
ſich zur Bertram ſchen Familie rechnet, und 
Tony umgaben Elſe mit Zärtlichkeit und Liebe, 
und wir hatten die Freude, ſie bald als völlig 
geheilt in unſerer Mitte zu begrüßen. Ich er⸗ 
ſtaunte oft über die Geiſtesfriſche, über 
den klaren, umſichtigen Verſtand des Mädchens, 
der immer das Richtige traf und ſo herrlich 
mit ihrem zarten, mädchenhaften Weſen 
harmonirte. — Ein Jahr verging uns wie 
im Fluge, noch hatte ich nicht den Muth ge⸗ 
wonnen, Elſen einen erneuten Antrag zu 
machen, obgleich mein Herz mich mächtig dazu 
drängte, obwohl ich Spötter die Liebe kennen 
gelernt hatte, da traf Dein Brief hier ein, der 
uns die frohe Botſchaft von der Geburt Deines 
Sohnes brachte. Ich las die mächtigen Gefühle, 
die in Elſen's Bruſt wogten, auf ihrem ſprechen⸗ 
den Antlitz, ich ſah, daß wahrhafte Freude 
über Euch, über Euer ſo ſchwer errungenes 
Glück ſie beſeelte und kein anderer Gedanke in 


er 
f 


geliſchen Ober⸗Kirchenraths ein Daukgotte ö- 
dienſt für die glückliche Geneſung Sr. Maje 
ſtät in den evangeliſchen Kirchen ſtattfinden. 


— Aus Berlin, 4. Deember, Abends, w 
gemeldet: Die Vorbereitungen zum Empfa 
des Kaiſers in großartiger Weiſe find n 
vollendet. Trotz des ſchlechten Wetters 
die Gegend vor dem Potsdamer Thor, 
Königgrätzer-Straße und die Linden von eit 
großen Menſchenmenge belebt, die Häuſer a: 
zahlreichſte mit Kränzen, Tannengewinden, 
ſchriften und Flaggen geſchmückt. Die V 
bereitungen zur Illumination erſtrecken ſich bis 
in die äußerſten Vorſtädte. Von auswärts 
ſind viel Fremde hier anweſend. — Ueber d 
Einzugsfeierlichkeit ſind noch folgende Spez 
beſtimmungen getroffen worden: Unmittelbar 
nach der Beſichtigung der Ehrenwache und 
Begrüßung der Militairs erfolgt der Einti 
des Kaiſers in den Bahnhofsſalon, wo 
Miniſter und Spitzen der Zivilbehörden 
ſtellung genommen. Während der Kaiſer 
tere anſpricht, beſteigen die Prinzen und Prin⸗ 
zeſſinnen die Wagen, welche ſich im Schritt in 
Bewegung ſetzen, die Straße links freilaſſe 
Hierauf beſteigen die Majeſtäten die Wa 
und fahren im Trabe bei der Wagenreihe vor⸗ 
bei. Die anderen Wagen ſchließen ſich, wenn 
die Majeſtäten an der Tete angelangt ) 
in derſelben Gangart (kurzer Trab), an. 
Polizei⸗Präſident reitet mit zwei Polizei ⸗Haupt⸗ 
leuten 10 Schritte vor dem Wagen der Ma⸗ 
jeſtäten. Vor Letzterem reitet ein Stallmeiſt 
neben dem Wagen rechts der Gouverneur o 
deſſen Stellvertreter, links der Kommand 
von Berlin und der Vize⸗Oberſtallmeiſter 
Rauch. Vor dem Ausgange der Linden in der 
Höhe der Palaisgaſſe biegt der Zug rechts ab 
und fährt auf dazu eingerichtetem Wege auf 
die Rampe des Palais. Dem Palais geg 
über, die Front nach demſelben, ſteht die ja 
lutirende Ehrenwache des 2. Garde-Regimer 


De! 


ihr wach war; ich begegnete ihren feuch 
licken, — unwillkürlich ſtreckte ſie mir 

Hand entgegen, und als ich ſie lange frag 
anblickte, glitt ein leiſes Lächeln über 
Mund, eine hohe Röthe flog über ihre 
gen, und indem fie ſich zu mir niederben 
flüſterte fie befangen: „„Franz, erſcheint Ihnen 
meine Hand noch begehrenswerth, dann nehmen 
Sie ſie hin — auf ewig! Wir können Mari 
en's, Lüdke's Glück keine beſſere Weihe geben, 
als indem auch wir uns zu beglücken Ka h 
Was darauf folgte, kannſt Du Dir denken, 
und ich hoffe, Elſe wird es nie bereuen, ihr 
Schickſal mit dem meinigen verknüpft zu haben 
Unſere Liebe baſirt auf Achtung, auf der K 
niß unſerer Charaktere, und ſeit uns der $ 
geboren iſt, fehlt unſerem Glücke nichts 
unſere Ehe iſt durchweht vom Frieden, — 
Lüdke, von echter Poeſie.“ 1 0 
„So laß uns jetzt zu unſeren Frauen gehen,“ 


rief Lüdke heiter; „ſie werden wohl mit ib 


Herzensergießungen fertig ſein und Papa Ber⸗ 
tram erwartet Dich wit dem Rathe gewiß ſchon 
ſehnſüchtig.“ MR 
Raſch öffnete er die Nebenthür, aber 
dem lieblichen Anblick, der ſich ihn bot, 
raſcht, blieb er auf der Schwelle ſtehen. 
Marie und Elſe ſaßen, die Hände 
ſchlungen, auf dem Sopha; zu ihren Fü 
ſpielte Tony Hollmeier, die ſich körperlich 
geiſtig wundervoll entwickelt hatte, mit de 
beiden reizenden Knaben der ju Fraue 
Franz Lüdke, der bereits vel Jahrs N 

hatte ſich bis zur Mama geſchleppt und 

ihr eine blühende Roſe hin, die ihm Tony 
pflückt, während der einjährige Ernſt N 
ſeine Arme um das junge Mädchen geſch 
hatte und ſein den Mutterohren ſo entzi ö 
klingendes „Mama“ zurief, welches Tony imme 
von Neuem verdolmetſchte. ren 
Ein Bild der ſüßeſten Ruhe bot die kleine 
Scene, und Bormann und Lüdke warfen ſich 


1 


| Zum Empfange find im Palais anweſend: 
beid 


raf Pückler, die Oberhofmeiſterin und die 
en Palaſtdamen der Kaiſerin. 

— Die „Provinzial⸗Korreſpondenz“ feiert 
den Einzug des Kaiſers in einem beſonderen 
Artikel, worin fie hervorhebt, man dürfe in 


der Feier nicht blos den Ausdruck tiefer Ver⸗ 
ehrung für die Perſon des Monarchen und 
inniger Freude über ſeine Wiederherſtellung, 


ſondern auch ein erneutes warmes Bekeuntniß 


8. den geheiligten Ueberlieferungen unſeres 
2 ol 


is und ein neues Gelübde erkennen, die⸗ 
ſelben mit voller Treue und Hingebung wahren 
u wollen. In ſolchem Sinne werde die Feſt⸗ 


feier dem Kaiſer von willkommener Bedeutung 
ſein. 


— 


— Die Prov⸗Corr.“ bringt Auszüge aus 


einem längeren Bericht, welchen der General 


. 


U 


Poſtmeiſter Stephan über die Entwickelung des 


Poſt⸗ und Telegraphenweſens dem Kaiſer er⸗ 
ſtattet hat und bemerkt: „Se. Kaiſerliche und 


und Königliche Hoheit der Kronprinz hat in 
Folge dieſes Berichts in einem ſehr anerkennen⸗ 


den Allerhöchſten Erlaß an den General-Poſt⸗ 


meiſter ausgeſprochen, 


daß er mit dem lebhafteſten Intereſſe die 
großartige Entwickelung verfolgt habe, welche 
das Reichs⸗Telegraphenweſen ſeit feiner Ver⸗ 
einigung mit der Reichs-Poſtverwaltung ſo⸗ 
wohl in Bezug auf den vermehrten Ausbau 
des Gebiets durch Linien und Leitungen, 
wie in der Benutzung der Vervollkommnung 
aller zur Förderung des Nachrichten⸗Verkehrs 
dienenden Mittel genommen habe. Die Ver⸗ 
einigung der beiden Reſſorts habe ſich unter 
geſteigerter Leiſtung in jeder Beziehung, ins⸗ 
beſondere für das betheiligte Publikum, wie 
für die Vereinfachung der Verwaltung und 
für die Erhöhung der finanziellen Reſultate 
als gedeihlich erwieſen.“ 
— Am 1. Dezember war das von dem 


Kronprinzen berufene Comité zur Feſtſetzung 


über die Verwendung der Wilhelms⸗Spende zur 


erſten Sitzung im Herrenhauſe zuſammenge⸗ 
treten. 


Man wird alſo zu einer Renten- und 
Capitalsverſicherung kommen, und zwar ſo, 
daß nicht fortlaufende, ſondern Einzeleinlagen 
die Grundlage bilden. 

— Der Abgeordnete Windhorſt-Meppen 
hat im Namen des Centrums einen Antrag 
auf „Wiederherſtellung der Artikel 15, 16 und 
18 der Verfaſſungsurkunde vom 30. Januar 
1850“ eingebracht. Dieſe Artikel betreffen be⸗ 
kanntlich die Kirchengeſetzgebung. Es wäre 
das ſomit die Grundlage für die Aufhebung 
der Maigeſetze oder doch für ihre Entkräf⸗ 
tgung, die Grundlage für einen modus vivendi 
zwiſchen Staat und Kirche. 

— Die vom Abgeordneten Fritzſche ver⸗ 
faßte Abſchiedsproklamation der aus Berlin 
ausgewieſenen Socialdemokraten hat der Abge- 
ordnete Haſſelmann zu unterzeichnen ſich ge— 
weigert. Herr Haſſelmann nahm bekanntlich 
bei der Berathung des Socialiſtengeſetzes im 
Reichstage einen krieger iſchen Standpunkt ein, 
während die Proklamation den Standpunkt der 
Geſetzlichkeit vertritt. 

— Unterſtützt von ſämmtlichen in Berlin 
anweſenden Mitgliedern des Centrums, hat der 
einen einzigen Blick zu, überſchritten raſch die 
Schwelle, um ſich Jeder ſeines theuren Gutes 
zu verſichern. 

Das trauliche Familienleben wurde auf 
einen Augenblick durch den Eintritt des Dienſt⸗ 
mädchens unterbrochen, das den Beſuch der 
Eltern Marien's, des jüngeren Herrn Bertram 


und des Rathes Hollmeier meldete. 


In traulichem Vereine verlebten die glüd- 
lichen Menſchen die Tage ihres Zuſammenſeins, 
und als Bormann und Elſe nach einer Anwe⸗ 
ſenheit von wenigen Wochen ſich verabſchiede⸗ 


ten, als Holl meier und Tony, der Vater Elſen's 


mit ſeinem reizenden Enkelkinde und Lüdke mit 
Marien ihnen das Geleite gaben, da hätte 
wohl Niemand an den fröhlichen, glückſtrah⸗ 
lenden Geſichtern erkannt, wie viel Schmerzen, 
wie viel Kummer erſt zu überwinden geweſen, 
ehe ſie in den Hafen des Glückes und der 
Ruhe eingelaufen. 

Jenny von Brandt war ein Jahr nach jener 
um Glücke unſerer Freunde führenden Kata- 

ophe in ihre Vaterſtadt zurückgekehrt. Ihr 
Vermögen hatte ſich Herr von Waldesſtröm 
zueigen gemacht; ihre Schönheit war durch 
eine auszehrende Krankheit — eine Folge ihres 


* wüſten Lebens — vernichtet, und von der 


Gnade ihrer Mutter lebend, ſiechte ſie dahin. 
Sie hatte im Laufe der Zeit einſehen ge- 
lernt,, daß ihr Streben ein nichtiges unheil⸗ 
volles geweſen und die Emancipation einer 
au nicht darin beſteht, die Fehler und böſen 
gewohnheiteu der Männer nachzuahmen, — 
ſondern in dem Befreien von den weibiſchen 
Schwächen, in dem Ringen nach dem Beſten 
und Edelſten, in der Erhebung aus den klein⸗ 
lichen, nichtigen Beſtrebungen der Frauen im 
gemeinen. 
Unbeweint, unbetrauert ſank ſie in ein 


| frühes Grab. — 


Abg. Freiherr v. Schorlemer⸗Alſt beim Abge⸗ 
ordnetenhauſe folgenden Antrag eingebracht: 
Die Staatsregierung aufzufordern, ſofort eine 
eingehende umfaſſende Ermittelung eintreten 
zu laſſen, betreffs des Bedürfniſſes und der 
Möglichkeit wirkſamen legislativen Vorgehens 
gegen den überhand nehmenden Wucher und 
und die damit zuſammenhängenden ſchlimmen 
Folgen der allgemeinen Wechſelfähigkeit. — 
Der Antragſteller hat dem Antrage eine län⸗ 
gere Motivirung beigefügt, in welcher er ein⸗ 
räumt, daß gefetzgeberiſche Maßregeln gegen 
den Wucher und die Beſchränkung der allge⸗ 
meinen Wechſelfähigkeit zur Competenz des 
deutſchen Reiches gehören. Allein es ſei Recht 
und Pflicht jedes Bundesſtaats, insbeſondere 
des größeren Partikularſtaates Preußen, wenn 
ſich auf einem der Reichsgeſetzgebung unter⸗ 
liegenden politiſchen oder wirthſchaftlichen Ge⸗ 
biet ſchwere Mißſtände zeigen, die Initiative 
zu deren Beſeitigung zu ergreifen und dem 
entſprechende legislative Maßregeln im Bundes» 
rathe zu beantragen. Ebenſo ſei es auch Recht 
und Pflicht der Volksvertretung, in den ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten ſolchen Falles die Staats- 
regierung aufzufordern, vorhandene Mißſtände 
nach Art und Umfang, ſowie die Mittel zu 
deren Beſeitigung zu prüfen, um ſo nach dem 
Ausfall der angeſtellten Enquete entſprechende 
Anträge im Bundesrath zu ſtellen. 

— Betreffs der gegen die Sozialiſten für 
Berlin und Umgegend angeordneten Ausahme— 
maßregeln ſchreibt die „Prov.⸗Corr.“: „Aus 
mannigfachen Anzeichen war zu entnehmen, daß 
die Leiter der ſozialdemokratiſchen Bewegung 
keineswegs beabſichtigten, von der agitatoriſchen 
Berfolgung ihrer Tendenzen Abſtand zu neh⸗ 
men, daß ſie vielmehr in demſelben Geiſte wie 
bisher nur den veränderten Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechend mit anderen Mitteln den Kampf gegen 
die geſellſchaftliche Ordnung fortzuführen ge- 
denken, und daß ſie Berlin mit ſeiner nächſten 
Umgebung zum Mittelpunkte ihrer Thätigkeit 
auserſehen haben. Die thatſächlichen Wahr- 
nehmungen beſtätigen die Richtigkeit jener An» 
deutungen. An die Stelle der offenen Agitation 
iſt die geheime Proffaganda getreten: die öffent- 
lichen Verſammlungen ſollen durch verborgene 
auf eine geringe Anzahl von Perſonen beſchränkte 
Zuſammenkünfte, die offene Vereinsthätigkeit 
durch Bildung geheimer Vereinigungen in klei⸗ 
nen Kreiſen erſetzt werden, welche durch Ver⸗ 
trauensmänner mit einander in Verbindung 
ſtehen und von den Führern der Partei die 
Parole erhalten. Die Zwecke der geheimen 
Organiſation ſind aber dieſelben wie die bis⸗ 
herigen öffentlichen: die neue Verzweigung ſoll 
zugleich dazu dienen, um ſozialdemokratiſche 
Zeitungen und Flugblätter, die vom Auslande 
her als Erſatz für die unterdrückten Blätter be⸗ 
zogen werden ſollen, zur maſſenhaften Verbrei⸗ 
tung zu bringen. Zu dieſem Zwecke, ſowie 
zur Beſoldung der geſchäftsmäßigen Agitatoren 
werden durch jene Vereinigungen zugleich im 
Stillen Beiträge geſammelt. Es ſind überdies 
beſtimmte Anzeichen vorhanden, daß die Leiter 
der hieſigen Sozialdemokratie mit den Nihiliſten 
und den radikalen Internationalen in Verbin⸗ 
dung ſtehen. Daß die Agitation vorzuſisweiſe 
in Berlin konzertirt werden ſoll, ergiebt ſich 
auch aus der neueren Ueberſiedelung eines der 
hervorragenden Agitatoren aus der Provinz 
nach Berlin. Hiernach konnte es keinem Zwei⸗ 
fel unterliegen, daß Berlin und ſeine Umgebung 
in Folge der weit vorgeſchrittenen und unab⸗ 
läſſig fortgeſetzten Unterwühlung, zumal bei der 
großen Anzahl der Sozialdemokratgn, ſo wie 
der Führer der Agitatoren nach menſchlicher 
Erwägung einer drohenden Gefahr für die 
öffentliche Sicherheit ausgeſetzt iſt. Dem gegen- 
über alle vom Geſetze in die Hand der Regie⸗ 
rung gelegten Mittel in Anwendung zu bringen, 
um dem wirklichen Eintritt der Gefahr vorzu⸗ 
beugen, erſchien als ein Gebot der Nothwen⸗ 
digkeit, als eine dringende Pflicht zum Schutze 
des Gemeinweſens, — die Erfüllung derſelben 
aber wurde um ſo dringlicher Angeſichts der 
bevorſtehenden Rückkehr Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers, welche nach den bei uns und neuerdings 
in anderen Staaten gemachten Erfahrungen 
jede geſetzlich zuläſſige Sicherung der öffent⸗ 
lichen Ordnung unbedingt erfordert.“ 

Kiel, 26. November. Der Meiereibeſitzer 
Kock zu Taſtrup, welcher jetzt 6 Monate Ge⸗ 
fängniß verbüßt, die ihm am 30. April d. J. 
wegen Milchfälſchung vom Appellationsgerichte 
unerkannt wurden, iſt am 27. Mai von der 

lensburger Strafkammer abermals wegen 
110 fachen Betrugs durch Milchfälſchung zu 
einer Zuſatzſtrafe von 5 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Das Appellationsgericht beſtätigte 
das Urtheil. f l 

Aus Schleſien. Der ſchon vor einiger Zeit 
erwähnte Arbeitermangel in der Textilinduſtrie 
in Grünberg findet jetzt auch offizielle Beſtäti⸗ 
gung durch eine von der Grüneberger Handels- 
kammer in Blättern der Nachbarbezirke er⸗ 
laſſene Bekanntmachung folgenden Inhalts: 
„Wir machen darauf aufmerkſam, daß hier am 
Orte Arbeiter reſp. Arbeiterinnen für Spinne⸗ 
rei und mechanifche Weberei fehlen, da während 
der arbeitsloſen Zeit viele den Ort verlaſſen 


haben. Dieſer Mangel wird im Laufe der 
nächſten Monate vorausſichtlich bedeutend zu⸗ 
nehmen und es ift daher wünſchenswerth, daß 
geeignete Arbeitskräfte von außerhalb hierher 
kommen, die ſicher dauernde und lohnende Be- 
ſchäftigung finden werden.“ Es läßt dies auf 
einen erfreulichen Aufſchwung in der Textil⸗ 
Induſtrie ſchließen. Trotzdem verlangt man 
aber in Grünberg nach wie vor Schubzoll. 

— Wohl in Vorausſicht des Zollkrieges 
zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland hat die 
renommirte Firma Moſes Löw Beer in Brünn 
einen Theil des Fabriketabliſſements von 
Fr. Schulze & Co. in Grünberg zum Betriebe 
ihrer Fabrikation gepachtet. Jetzt wird aus 
Sagan gemeldet, daß dieſelbe Firma auch die 
ehemals Lienig'ſche Fabrik gepachtet hat, um 
dort gleichfalls für ihre deutſchen Abnehmer 
zu fabriziren. Auch für die von Friedrich 
Förſter in Sagan ins Leben gerufene Saganer 
Vereinsfabrik, ein großartiges Etabliſſement 
für Tuchfabrikation, iſt Ausſicht vorhanden, ſie, 
allerdings in anderer Weiſe, in Betrieb geſetzt 
zu ſehen, da ein Seidenfabrikant wegen Webers 
nahme des Etabliſſements Unterhandlungen er— 
öffnet hat. Die theilweiſe Ueberſiedelung öſter— 
reichiſcher Tuchinduſtriellen nach Niederſchleſien 
und der Lauſitz, wo ſie eine geübte Arbeiter— 
bevölkerung finden, ſoll in größerem Umfange 
in Ausſicht ſtehen. Die von den ſchutzzöllne— 
riſchen Textil⸗Induſtriellen erhoffte Beherrſchung 
des einheimiſchen Marktes würde ihnen durch 
die Ueberſiedelung von Brünner Fabrikanten 
erheblich erſchwert werden. 

Straßburg. Die Induſtrie der Bafteten- 
bäckerei gewinnt jährlich an Ausdehnung. Es 
beſchäftigen ſich hier etwa 250 Perſonen mit 
der Gänſemaſt (Stopfen), von welchen manche 
2- bis 300 Stück einſitzen haben. Es befinden 
ſich hier 23 Paſtetenbäcker, die einen jährlichen 
Umſatz von 1½ Mill. Mk. erzielen. 

Darmſtadt, 28. November. Der ultra⸗ 
montane Abg. Wolz hat bezüglich des Wuchers 
bei den Ständen folgenden Antrag eingebracht: 
„Die 2. Kammer der Landſtände wolle an die 
großherzogliche Staatsregierung das dringende 
Erſuchen richten, beim Bundesrathe dahin zu 
wirken, daß folgende Maßregeln gegen den 
Wucher ergriffen werden: 1. Geſetz, welches 
allen nicht in das Handels-Regiſter als Kauf- 
leute eingetragenen Perſonen die Wechſelfähig— 
keit entzieht. 2. Geſetz, welches den Zinsfuß 
fetzſetzt. 3. Geſetz, welches den Wucher wies 
der unter Strafe ſtellt und alle wucheriſchen 
Rechtsgeſchäfte für ungültig erklärt.“ 

Karlsruhe, 3. Dec. Ueber die Konfir⸗ 
mation der Enkelin unſers Kaiſers wird der 
Nat.⸗Ztg. geſchrieben: Die Konfirmation der 
Prinzeſſin Victoria fand am Sonntag um 11 Uhr 
in der Schloßkirche unter Anweſenheit der hohen 
Eltern, Großeltern, Geſchwiſter, ſämmtlicher 
Mitglieder des großherzoglichen Hauſes, vieler 
anderer Fürſtlichkeiten bez. Vertreter derſelben 
und einer Anzahl Geladener aus der Elite der 
Karlsruher Bürgerſchaft durch den Prälaten 
Doll ſtatt. In der darauf folgenden Prüfung 
beantwortete die Prinzeſſin die geſtellten Fragen 
in einfacher Klarheit und mit Sicherheit. Einer 
Sitte des preußiſchen Königshanſes folgend, 
verlas ſie nach der Prüfung ein ſelbſtverfaßtes, 
ihr ernſtes Wollen und Streben bekundendes 
Glaubensbekenntniß, in welchem u. A. auch 
der Gedanke ausgeſprochen worden war, daß 
ihr die bevorzugte Stellung nicht zur Selbit- 
überhebung dienen dürfe, ſondern ihr um jo 
größere Pflichten auferlege. Beſonders er⸗ 
greifend war die Ablegung des Glaubens» 
bekenntniſſes und die darauf folgende Einſeg⸗ 
nung. Die Prinzeſſin iſt am 7. Auguſt 1862 
geboren und hat alſo das 16. Jahr zurückgelegt. 
— Ich glaube, noch bemerken zu ſollen, daß 
ſowohl die Prinzeſſin als alle ihre übrigen 
Geſchwiſter den Religionsunterricht bis zu 
ihrem 10. Jahr einzig und allein von ihrer 
Mutter erhalten haben. 

München, 27. November. Heute bis 
Nachmittag 2 Uhr fand, wie die „Korr. Hoff⸗ 
mann“ meldet, in den Sälen der Matheiſer⸗ 
Brauerei eine großartige Paukerei von Ange⸗ 
hörigen faſt ſämmtlicher hieſigen Studenten» 
verbindungen ſtatt, wobei auch mehrere Ver⸗ 
wundungen vorkamen. Polizeikommiſſar Geret 
und Gendarmerie⸗Stations⸗Kommandant Hitzel⸗ 
berger hoben die Paukerei auf und konfiszir⸗ 
ten die ſämmtlichen Paukgeräthſchaften, welche 
eine anſehnliche Wagenladung ausmachten. 


Großbritannien. 


— Trotz der Londoner und indiſchen ſchön⸗ 
efärbten Berichte über die angeblichen Fort ⸗ 
ſchritte des engliſchen Einmarſches in Afghaniſtan 
dringen doch ſelbſt in ganz regierungsfreund⸗ 
ner Blättern mancherlei Nachrichten und De⸗ 
peſchen an die Oberfläche, die eine zuverſicht⸗ 
liche Stimmung vorläufig in England über den 
Ausgang des Feldzuges nicht aufkommen laſſen. 
Die Kämpfe am Khyberpaß. an deſſen Eingang 
ſich die Engländer zurückzogen, dauern fort 
und auf verſchiedenen andern Punkten werden 
Gefechte mit den überall auftauchenden Gebirgs⸗ 
ſtämmen erwartet. Bekanntlich vermittelt der 
Khüberpaß die Verbindung des Kabul- und 


des Kumumthales. 


Die Colonne Roberts, 
welcher der gemeldete Unfall traf und welcher 
möglicher Weiſe der Rückzug verlegt werden 
kann, iſt 2780 Mann ſtark, unter denen ſich 
nur 700 Engländer mit 10 Geſchützen befinden. 
gelingt es übrigens den Engländern, noch 
zeitig Verſtärkungen an die bedrohten Punkte zu 


werfen und dieſelben zu unterhalten, bis ihre 


allerdings erſt in der Bildung begriffenen Re⸗ 
ſerven heranrücken, ſo kann der Ausgang des 
Feldzugs zu ihren Gunſten nicht zweifelhaft 


ſein. 
Rußland. 


Petersburg, 4. December. Der Kaiſer 
iſt heute Vormittag 10 Uhr hier eingetroffen 
und von der maſſenhaft verſammelten Menſchen⸗ 
menge, ſowie von den aufgeſtellten Truppen 
enthuſiaſtiſch empfangen worden. Die Stadt 
prangt im reichſten Flaggenſchmuck. 


Italien. 


— Italien befindet ſich ſeit dem Attentat 
auf den König Humbert in fieberhafter Un⸗ 
ruhe. Ein radicales Miniſterium, das die Ra⸗ 
dicalen und deren Vereine zu unterdrücken ſich 
genöthigt ſieht, iſt die Folge des Attentats. 
Was Wunder, daß dieſe Ironie der Geſchichte 
in den Reihen der Miniſteriellen eine Zer⸗ 
ſetzung hervorruft, die eine bevorſtehende Auf— 
löſung ahnen läßt, wenn die Vorgänge nicht 
eben in Italien ſpielten, einem Lande, in 
welchem die conſtitutionellen Impromptus ſeit 
lange eine merkwürdige Rolle ſpielten. Auch 
im Vatican haben die jüngſten Vorgänge ihre 
ſichtlichen Spuren zurückgelaſſen. Der Papſt 
läßt ſich täglich auf's Genaueſte von allem 
Neuen unterrichten. Seine Gedanken gehen 
dahin, daß jetzt alle conſervativen Elemente 
im Lande zum Schutze der geſellſchaftlichen 
Ordnung zuſammentreten müßten, und daß die 
Kirche ſich dieſem Werke nicht entziehen darf. 
Dieſe Anſicht wird freilich nicht von allen 
Leuten, die im Vatican mitzuſprechen haben, 
getheilt. Es fehlt nicht an ſolchen, die über 
die hereinbrechende Zerbröckelung des jungen 
Staates jubeln und aus dem Zuſammenſturz 
im Geiſte ſchon den alten Papſtſtaat neu 
erſtehen ſehen. Aber die Zahl ſolcher 
muthigen Herzen iſt nach einer römiſchen 
Correſpondenz der „K. ⸗Ztg.“ doch geringer 
unter der hohen Geiſtlichkeit, als man hätte 
glauben ſollen. So lange der „Krach“ noch 
in weiter Ferner iſt, hat man gut davon reden, 
das ſieht man bei unſeren deutſchen Ultramon⸗ 
tanen. Zittert aber das Haus wirklich, wie 
es hier zuweilen ſcheinen könnte, ſo merken 
auch die frommen Schwärmer, daß die eigenen 
Schädel daran zu Schaden kommen können. 


Türkei. 


Konſtantinopel von geſtern: Die Pforte nnd 
der Oeſterreichiſche Botſchafter, Graf Zichy, 
haben ſich bei den neuerlichen Verhandlungen 
in Betreff der Beſetzung von Novibazar über 
folgende Punkte im Princip verſtändigt. 
Oeſterreicher werden nicht während des bes 
vorſtehenden Winters in Novibazar einrücken, 
können die Occupation jedoch vornehmen, wenn 
die Umſtände dies nothwendig machen. Die 
augenblicklich in Novibazar befindlichen Türki⸗ 
ſchen Truppen verbleiben in Novibazar. Die 
Souveränetät des Sultans in Betreff Novi⸗ 
bazars und die Türkiſche Verwaltung daſelbſt 
werden anerkannt. Die vollſtändige Einigung 
über das Abkommen hängt von dieſer letzteren 
Frage ab, wie dies ſ. Z. auch betreffs Bos⸗ 
niens der Fall war. Der Miniſterrath wird 
ſich morgen und in den nächſten Tagen mit 
der Frage beſchäftigen und dieſelbe dann dem 
Sultan zur definitiven Genehmigung untere 
breiten. 


Provinzielles. 
Danzig, 5. December. [Legat.] Der 
vor mehreren Jahren verſtorbene Eigenthümer, 
frühere Maurergeſelle Preuß hatte hier mehrere 
Häuſer mit 14 kleinen Wohnungen hinterlaſſen, 
welche nach ſeiner letztwilligen Verfügung er⸗ 
werbsunfähigen oder ſonſt verarmten Handwer⸗ 
kern eingeräumt werden ſollen. Zur Unterhal⸗ 
tung der Wohnungen hatte der Verſtorbene 
ein Kapital ausgeſetzt und die Verwaltung 
dieſer Stiftung teſtamentariſch dem Vorſtande 
des Gewerbe » Vereins in Gemeinſchaft mit 
Herrn Maurermeiſter Krüger übertragen. Beide 
haben dieſelbe bereitwillig übernommen und 
ein Statut für die Verwaltung den Staats⸗ 
behörden vorgelegt, das nunmehr kürzlich die 
landes herrliche Beſtätigung erhalten hat. Die 
Wohnungen ſind bereits dem Wunſche des 
Teſtators gemäß vergeben. (D. Z.) 
Inſterburg, 1. December. (Antiſchutz⸗ 
zöllneriſche Beſtrebungen.] Die in dieſen Tagen 
hier abgehaltene General-Verſammlung des 
landwirthſchaftlichen Centralvereins für Littauen 
und Maſuren beſchaͤftigte ſich zunächſt mit den 
Beſtrebungen zur Reviſion des deutſchen Zoll» 
tarifs. Nach einem ausführlichen Referat des 
Generalſecretär Stöckel, in welchem derſelbe 


— Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 


Die 


(ausführte, daß die deutſche Landwirthſchaft 
ſowohl in ihrem, als im allgemeinen Intereſſe 
auf dem Standpunkte des Freihandels verhar- 
ren namentlich aber die von den Schutzzöllnern 
aufgeſtellten Compenſations⸗Projecte in Form 
von Schutzzöllen entſchieden zurückweiſen müſſe, 
beſchloß die Verſammlung im Sinne des Re⸗ 
ferates ihren Vertretern aufzugeben, in dem 
Landwirthſchaftsrath und dem Landes⸗Oekono⸗ 
mie⸗Collegium energiſch gegendie ſchutzzöllneri⸗ 
ſchen Strömungen anzukämpfen. Gleichzeitig 
wurde der Beitritt zu dem in Berlin gegrün⸗ 
deten Verein zur Beförderung des Freihandels 
zum Beſchluß erhoben. Die Verſammlung 
beſchloß ferner, daß für die im März dieſes 
Jahres in Berlin ſtattfindende deutſche Molke⸗ 
rei⸗Ausſtellung ſeitens des Centralvereins ein 
Garantiefond von 500 Mk. gezeichnet werde 
und daß der diesſeitige Centralverein mit den 
Centralvereinen in Königsberg und Danzig 
auf der gedachten Ausſtellung eine Collectiv⸗ 
Ausſtellung für Oſt⸗ und Weſtpreußen veran⸗ 

ſtalte. (Pr.-Litt. Z.) 

0 Löbau, 2. Dezember. (Eiſenbahnfrevel.] 
Der Urheber des neulich gemeldeten, unweit 
der Bahnſtation Montowo verübten Eiſenbahn⸗ 
frevels iſt entdeckt und heute in's Gefängniß 
hierher abgeliefert. Es iſt dasſelbe Subjekt, 
das man gleich von vornherein in Verdacht 
gezogen hatte, ein Bahnarbeiter, der früher 
Bahnwärter bei der Marienburg⸗Mlawkaer 
Bahn geweſen, wegen Trunkenheit aber aus 
der Stellung entlaſſen iſt. Derſelbe hat ſich 
ſelber verrathen, indem er (wahrſcheinlich wieder 
angetrunken) äußerte: „Ich hätte die Schwellen 
doch feſter machen ſollen, dann mußte ja der 
Zug entgleiſen.“ Veranlaſſung zu ſeiner That 

gab dem Frevler zunächſt das Verlangen nach 

RNache an der Behörde, die ihn entlaſſen hatte; 

ſodann hoffte er, den Bahnwärter der betreffen- 

den Strecke hierdurch beſeitigen und ſelbſt in 
deſſen Stelle einrücken zu können. 


Bromberg, 4. Dezember. [Max Baer- 
wald F.] Geſtern Abend 5¾ Uhr verſtarb 
im rüſtigſten Mannesalter, 42 Jahre alt, der 
Kaufmann Max Baerwald. Der Verſtorbene 
war ſeit 1855 hier etablirt, war Mitglied 
und ſtellvertretender Vorſitzender der Stadts 
verordneten⸗Verſammlung, Mitglied der Handels- 
kammer, des Repräſentanten⸗Collegii der Syna⸗ 
gogengemeinde und des Auſſichtsrathes der 
Bromberger Gewerbebank, ſowie einer ganzen 
Reihe von Vereinen. — Nicht nur ſeine Fa⸗ 
milie, hat einen unerſetzlichen Verluſt durch 
den allzufrühen Tod des Vaters, des Gatten 
und Ernährers erlitten, mit ihr auch die ganze 
Stadt, denn Herr Max Baerwald hat manche 
Thräne getrocknet, ſeine Hand war zum Geben, 
fein Herz zur Theilnahme, fein überaus liebens- 
würdiger Sinn zur Hilfe in Rath und That 
bereit. Den öffentlichen Intereſſen pflegte er 
mit Aufopferung und regem Eifer zu dienen, 
und darum wird ſein Hingang in den weiteſten 
Kreiſen lebhaft bedauert und ſchmerzlich em⸗ 
pfunden werden. 

Inowrazlaw, 4. Dec. [Neue Zucker⸗ 
fabrik.] Bekanntlich hat vor einigen Wochen 
zur Kruſchwitz eine Verſammlung von Land⸗ 
wirthen ſtattgefunden, welche gleichzeitig mit 
der Schiffbarmachung der oberen Netze eine 

uckerfabrik in dieſer Gegend, dem eigentlichen 
entrum des kujawiſchen Landes, ins Leben 
rufen wollen. Das von dieſer Verſammlung 
zur weiteren Förderung des Unternehmens ge- 
wählte Komitee hat am 2. d. M. hierſelbſt 
eine Sitzung gehalten und ſich zunächſt kon⸗ 
ſtituirt, indem der Landrath a. D. v. Wila- 
mowitz⸗Möllendorff auf Murkowitz zum Vor⸗ 
ſitzenden, der Rittergutsbefiger von Moszezenski 
auf Rzezeyca zu deſſen Stellvertreter und der 
Kaufmann J. Salomonſohn zu Inowrazlaw 
zum Schriftführer erwählt worden. So viel 
verlautet, hat ſich das Komitee für den Punkt 
an der Netze, wo dieſe von der Poſen-Thorner 
Chauſſee bei Montwy überſchritten wird, und 
die von Kruſchwitz kommende Chauſſee ein⸗ 
mündet, ca. 3 Kilo neter von Inowrazlaw be⸗ 
legen, als den geeignetſten zur Anlage der 

Fabrik entſchieden. Es wird dabei die Ver⸗ 

bindung dieſes Punktes mit der Stadt Ino⸗ 
wrazlaw durch eine Sekundärbahn ins Auge 
gefaßt, welche nicht nur die Zufuhr der Stein⸗ 
kohlen für die Zuckerfabrik und Abfuhr der 
Fabrikate derſelben, ſondern überhaupt die Ver⸗ 
bindung der induſtriellen Stadt — zumal für 
das daſelbſt gewonnene Stein- und Siedeſalz 

— mit dem ſchiffbaren Fluß herſtellen und 

außerdem die bedeutenden, aus dem ſüdlichen 

Kujawien und aus Polen ſowohl per Achſe 

als zu Waſſer herankommenden landwirthſchaft⸗ 

I Produkte der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 

zuführen würde. Die ee Geldmittel 

für eine zu Montwy zu errichtende Zuckerfabrik 
auf Aktien ſollen, und zwar in erheblichem 

Betrage durch Zeichnungen der Rübenprodu⸗ 

zenten, annähernd gedeckt ſein; der noch feh⸗ 

lende, geringe Betrag dürfte leicht beſchafft 
werden, da die günſtigen Chancen und der in 
jeder Hinſicht reelle Charakter dieſes Unter⸗ 
nehmens allerſeits gewürdigt wird. 
(O. Pr.) 


Thorn. Der Tag der Rückkehr Sr. Maj.) 


wurde auch in unſerer Stadt feſtlich begangen, 
obwohl das ungünſtige Wetter größere Feſt⸗ 
lichkeiten im Freien unmöglich machte. 
liche öffentlichen und zahlreiche Privat⸗Gebäude 
waren beflaggt. 
Direktor Strehlke, im Anſchluſſe an die Morgen⸗ 
Andacht und nach dem Geſange „Nun danket 
alle Gott“ die Anweſenden auf die Bedeutung 
des Tages aufmerkſam; auch in den andern 
Schulen wurde des erfreulichen Ereigniſſes in ent— 
ſprechender Weiſe gedacht, Heute Mittag fand auf 
dem neuſtädtiſchen Markte Parole-Ausgabe ſtatt. 


Sͤͤmmt⸗ 


Im Gymnaſium machte Herr 


— Feucr. In Przuyſiek brannte geſtern ein 


Strohſtaken nieder. 


— Veilchen. Flora will in dieſem Jahre, 


verlockt durch die andauernd milde Witterung, 


gar nicht zur Ruhe kommen. So wurden vor⸗ 
geſtern in Podgorz im Freien gewachſene Veil⸗ 
chen gepflückt, welche, was bei ſolchen Spät⸗ 
lingen ſehr ſelten, ganz den Duft der lieblichen 
Frühlingsboten hatten. 


— Neuſtädtiſcher Markt. Die Droſchken 
pflegen auf dem Neuſtädtiſchen Markte meiſt, 
anſtatt auf den für den Wagenverkehr be⸗ 
ſtimmten Straßentheilen, in möglichſt engen 
Bogen um die Kirche zu fahren, ſuchen ihn 
alſo in der Diagonale zu durchſchneiden, anſtatt 
im rechten Winkel um ihn herumzufahren. Da⸗ 
durch iſt das auf dem innern Theil des Markts 
befindliche Pflaſter mit kleinen Steinen, das 
für ſolchen Verkehr natürlich nicht berechnet 
iſt, ſchon recht ſchadhaft geworden. Mit der da⸗ 
durch nöthig werdenden Reparatur des Pflaſters 
ſoll nun eine Aenderung verbunden werden, welche 
man nur Beifall zollen kann. Zwiſchen Eli⸗ 
ſabethſtraße und Katharinenſtraße, wo jetzt nur 
die eine Seite Trottoir hat, ſoll auch die an⸗ 
dere Seite der Straße, alſo von der Ecke der 
Löwen-Apotheke nach der Ecke der Comman⸗ 
dantur, Trottoir erhalten; anßerdem wird be⸗ 
abſichtigt, zwiſchen dieſem Trottoir und der 
Kirche einen Platz mit Gras und Strauchwerk 
anzulegen. Dadurch würde der Wagen⸗-Verkehr 
am ſicherſten in die ihm angewieſenen Wege 
gelenkt, der ſtetig wachſende Fußverkehr auf 
der Neuſtadt würde durch Anlegung der 
Trottoirs erleichtert und gleichzeitig würde ein 
Stück Grün geſchaffen, welches in unſerer Stadt 
ja ſelten genug iſt und dem Neuſtädtiſchen 
Markte zur Zierde gereichen würde. Gleich⸗ 
zeitig kämen dabei auch die Fleiſcherbuden 
von der Nordſeite der Kirche weg, wo für ſie wohl 
kaum der beſte Platz iſt; für den Marktverkehr 
wäre ja auf dem Markt noch genügender Raum. 
Die der Kämmerei erwachſenden Koſten wären 
gewiß ſehr unerheblich, denn das Trottoir, das 
ja übrigens aus dem Hundeſteuer-Fond bezahlt 
wird, muß früher oder ſpäter doch gelegt 
werden und iſt alſo nicht in Rechnung zu ziehen, 
die Koſten der Anlage aber würden durch die 
frei werdenden und bei der Reparatur des 
Pfaſters wieder zu verwendenden Steine reichlich 
gedeckt. 

— Ein altes Brautpaar. Unter den beim 
hieſigen Standesamt Aufgebotenen befindet ſich 
ein Pärchen, dem man jugendliche Unbeſonnen⸗ 
heit und Unerfahrenheit wohl kaum zum Vor⸗ 
wurf machen kann. Der Bräutigam iſt 72, 
die Braut 70 Jahre alt, Beide haben ſchon 
ſeit lange im Jakobs -Hoſpital Unterkunft ge- 
funden, wo ihre Herzen nun in Liebe zu ein⸗ 
ander entbrannt ſind. 

Lokales. 
Strasburg, 5. December 1878. 

— Kreistag. Auf dem Kreistage ſind am 
30. November folgende Gegenſtände berathen 
bezw. beſchloſſen: . 

1. Ueber die Wahl des Bürgermeiſter 
Schulz⸗Gollub als Kreistagsabgeordneter. 

Nach Anerkennung der Legitimation des 
Gewählten erfolgt deſſen Einführung in den 
Kreistag. 

Die Wahlverhandlung und deren Beilagen 
ſind vom Kreis⸗Ausſchuſſe vorgeprüft worden. 

2. In Folge der unterm 5. März d. J. 
— Kreisblatt Nro. 10 — in Ausführung des 
$ 64 der Provinzial⸗Ordnung, betreffend die 
Reviſion und endgültige Feſtſtellung der gemäß 
§ 49 Abſ. 1 der Kreis⸗Ordnung vom 13. De⸗ 
zember 1872 gebildeten Amtsbezirke ergangenen 
Bekanntmachung haben beantragt: 

a. Der Beſitzer des Gutes Choyno und 
die Gemeinde Choyno⸗Buden: die Abzweigung 
der Ortſchaften Choyno und Choyno⸗Buden 
vom Amtsbezirk XXII. Malken und Zuthei⸗ 
lung zum Amtsbezirk XXIII. Strasburg; der 
Antrag wird abgelehnt. 

b. der Oberförſter Haß⸗Ruda als fiskali⸗ 
ſcher Vertreter: die Abzweigung des Forſtbe⸗ 
laufs Dlugimoſt von dem Amtsbezirk XXVIII. 
Michlau und die Zutheilung zu dem Amts⸗ 
bezirk XXXIII. Ruda; angenommen. 

c. die Gemeinde Trepki: die Abzweigung 
der Ortſchaft Trepki von dem Amtsbezirk XXæXII. 
Guttowo u. Zutheilung zum Amtsbezirk XXIX. 
Auguſtenhoff. 

Nachdem die betreffenden Amtsvorſteher, 
Amts⸗Ausſchüſſe und der Kreis⸗Ausſchuß fi 
gegen, beziehungsweiſe für dieſe Amtsbezirks⸗ 


veränderungen unter Darlegung der dagegen 
bezw. dafür ſprechenden Gründe ausgeſprochen 
haben, ſollen dieſe Bezirksveränderungs⸗An⸗ 
träge dem Kreistage zur Begutachtung vor⸗ 
gelegt werden; angenommen. 

3. Das Curatorium der Kreis⸗Spar⸗Kaſſe 
hat in ſeiner Sitzung am 17. v. Mts. die Er- 
gänzung des § 28 des neuen Spar⸗Kaſſen⸗ 
Statuts, dahin: 

Der Rendant zahlt die von der Spar⸗ 
Kaſſe zurückgeforderten Beträge ohne Mit⸗ 
wirkung des Curatoriums aus. Es erfolgt 
auf ein Spar⸗Kaſſen⸗Buch die Rückzahlung 
von Beträgen: 

a. bis einſchließlich 50 Mark ſofort, bis zu 
weiteren 50 Mark aber nur in Zwiſchen⸗ 
räumen von mindeſtens 14 Tagen; 

über 100 Mark bis einſchließlich 500 Mk. 
4 Wochen; 
c. über 500 Mark bis einschließlich 1500 Mk. 
3 Monate und 
d. über 1500 Mark 6 Monate nach er⸗ 
folgter Kündigung — u. |. w., wie im 
Statut Nro. 33 und 42 des Kreisblatts 
pro 1878, 
als erforderlich erachtet. 

Gemäß des Schlußſatzes des § 28 des 
Statuts wird der Kreistag über dieſen Abän⸗ 
derungsvorſchlag Beſchluß zu faſſen haben; 
angenommen. 

4. Die Rechnung der Kreis-Communal⸗ 
Kaſſe und die der Kreis⸗Spar⸗Kaſſe pro Etats⸗ 
jahr 1877/78 find von der Rechnungs-Prü⸗ 
fungs⸗Commiſſion einer Reviſion unterworfen. 
Die gezogenen Nataten werden, nachdem die 
Beantwortung derſelben durch den Rendanten 
erfolgt iſt, dem Kreistage mit dem Antrage 
auf Ertheilung der Decharge vorgelegt werden; 
angenommen. 

5. Beſchlußfaſſung über Auflöſung der 
Kreis⸗Chauſſeebau-⸗Commiſſion: 

Gründe: Chauſſee Neubauten finden, 
nachdem der Bau der Strecken Strasburg⸗ 
Neumark, Bartnitzka- Gorzno und Friedeck⸗ 
Hohenkirch mit Frieſenhoff-Kulmer Kreisgrenze 
beendet iſt, zur Zeit nicht ſtatt. 

Abgeſehen davon kann der Kreis⸗Ausſchuß 
auch ohne Verſtärkung durch Kreis⸗Chauſſee⸗ 
bau⸗Commiſſions⸗Mitglieder die Arbeiten der 
Chauſſee⸗Neu⸗ und Unterhaltungsbauten allein 
bewältigen und würden durch Aufhebung dieſer 
beſonderen Commiſſion, zu der die Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder ebenfalls gehören, Reiſe- und 
ſonſtige Koſten dem Kreiſe erſpart werden; 
angenommen. (Schluß folgt.) 

— Gerichtsverhandlungen vom 30. Novbr. 
1878. 1. Der Bauerſohn Albrecht Kiedewicz 
aus Wrotzk, entwendete in der Nacht zum 
6. Oetbr. er. vom Hofe ſeines Vaters, 4 Gänſe 
und brachte ſie dem Krüger Julian Budzinski 
aus Felixkrug in Anrechnung auf eine Schuld 
von etwa 6 Mk. Das Verfahren gegen den 
Albrecht Kiedewicz wurde jedoch eingeſtellt, da 
der Vater deſſelben, den Strafantrag gegen ihn 
im Audienztermin zurückzog. Dagegen wurde 
der Julian Budzinski wegen Hehlerei zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. 

2. Der Fleiſcher Guſtav Bartz aus Gollub, 
ſchlug am 12. April er. ſeinen Vater Peter 
Bartz, mit einer Forke dermaßen über den 
Kopf, daß Bartz außer einer Wunde, eine 
Gehirnerſchütterung erlitt und 2 Tage nicht 
ſprechen konnte. Er ſtarb ſpäter am Flecken⸗ 
typhus. Guſtav Bartz wurde deshalb wegen 
Körperverletzung zu vier Monate Gefängniß 
verurtheilt und ſofort in Unterſuchungshaft 
genommen. 

3. Der Einwohner Joſeph Lazarski aus 
Adl. Neudorf, war von dem Schäferknecht 
Mendzinski daſelbſt, wegen Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung denuncirt worden. In dem Audienz⸗ 
termin ſtellte ſich ſowohl die Unglaubwürdig⸗ 
keit der Denunciation, als auch die Ausſage 
des Mendzinski heraus, und wurde deshalb 
Lazarski von der Anſchuldigung der Majeſtäts⸗ 
beleidigung freigeſprochen. 

4. Der Schmiedegeſelle Eduard Schmeichel 
von hier, befand ſich am 16. Mai er., Abends, 
im Danielowski'ſchen Schanklokale, wo er 
Skandal machte ſo daß ein Straßenauflauf 
entſtand; Schmeichel wurde durch den Polizei⸗ 
eg san Lehmann verhaftet. Auf dem Wege 
nach dem Polizei⸗Gefängniß entwich Schmeichel 
den beiden Transporteuren und lief auf den 
Krajewski'ſchen Hof. Als Lehmann dorthin 
folgte, verſetzte Schmeichel demſelben einen 
Schlag mit einer Wagenrunge auf die Schulter. 
Schmeichel wurde deshalb, wegen Widerſtan⸗ 
des gegen die Staatsgewalt, zu vier Wochen 
Gefängniß, verurtheilt. 

5. Die Arbeiter Alexander und Pauline 
Wienzkowski'ſchen Eheleute aus Michlau, ſtahlen 
in der Nacht zum 28. Juli cr. dem Einſaſſen 
Borußſtin Michlau, eine Menge Roggen vom 
Felde. Es wurde deshalb Alexander Wienz⸗ 
kowski, zu 6 Wochen und Pauline Wienz⸗ 
kowska, FR 2 Monaten Gefängniß, verurtheilt. 

6. Die Arbeiterſöhne Johann Bielinski, 
13 Jahre alt, Vincent Kowalski, 15 Jahre alt 
und Johann Jaczembowski, 13 Jahre alt, 
ſämmtlich von hier, liefen im April er. hinter 
dem Milchwagen des Gutsbeſitzers Freuden⸗ 


— 
— 


feldt und nahm Kowalski eine darauf liegende 
Kiſte Cigarren, worauf alle drei in den 


ald 
liefen und die Cigarren unter ſich vertheilten. 

Es wurden deshalb Vincent Kowalski und 
Johann Jarzembowski, welche beide ſchon 
wegen Diebſtahls vorbeſtraft ſind, zu vier 
Wochen reſp. 1 Woche Gefängniß, ſowie Joh. 
Bielinski zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

Vermiſchtes. 

»Ueberraſchend wird, jo hofft man, am 
Illuminations⸗Abend die electriſche Erleuchtung 
der Victoria auf der Siegesſäule vor dem 
Brandenburger Thor wirken. Dieſe von der 
Firma Siemens & Halske hergeſtellte Beleuch⸗ 
tung wird vom Dache eines Hauſes des Pari⸗ 
ſer Platzes aus, mittelſt Scheinwerfer und 
zweier electriſcher Erleuchtungs⸗-Maſchinen in 
höchſt effectvoller Weiſe wirken. Wahrſchein⸗ 
lich wird von Zeit zu Zeit eine der Maſchine einen 
Strahl die Königgrätzer Straße, Charlotten⸗ 
burger Chauſſee und Sommerſtraße entlang 
werfen, wodurch dieſe Strecken dann bis auf 
weite Entfernungen hin tageshell erleuchtet 
ſein werden. Siemens & Halske werden auch 
von ihrem in der Markgrafenſtraße 94 be⸗ 
legenen Fabrikgebäude aus eine electriſche Be⸗ 
leuchtung veranſtalten. Durch eine ſinnreiche 
Conſtruction wird in Mitte des Fahrdammes 
der Straße, jedoch ſo, daß der Wagenverkehr 
dadurch nicht gehindert wird. ein ſchwebendes, 
aus 17 electriſchen Lampen hergeſtelltes W. 
angebracht, wodurch die ganze der Länge Mark⸗ 
grafenſtraße bis zum Königlichen Palais in 
der Behrenſtraße electriſch erleuchtet ſein wird. 


Wegen Einzug Sr. Majeſtät des 
Kaiſers in Berlin iſt heute die Börſe 
geſchloſſen. 


Getreide⸗Bericht von S. Ra witz ki. 
Thorn, den 5. Dezember 1878. 

Wetter: Regen. 

Weizen: unverändert, hell, etwas bezogen 
157 4, hellbunt 164 166 , fein weiß 

171 4 per 2000 Pfd. 

Roggen: ſehr flau, poln., etwas klamm 108 , 
do. und inl. feiner 110 per 2000 Pfd. 
Gerſte: Hau, ruſſiſche helle, geruchfrei 98 bis 

100 4, inl. feine 123— 128 . 
Hafer: flau, ruſſiſcher, heller 93— 100 4. 
Erbſen: flau, Kochwaare 122—128 ., Futter⸗ 
waare 110—112 4. 


Danzig, 4. December. Getreide-Börfe. 
[L Gieldzinski.] 

Wetter: trübe und regnerifch. 

Weizen loko am heutigen Markte etwas reichlicher 
zugeführt, verkehrte bei gänzlichem Mangel an Anre⸗ 
gung vom Auslande in flauer Stimmung. Gedrückte 
Preiſe, auch wohl 1 Mk. billiger als geſtern ſind heute 
gezahlt und iſt verkauft Sommer- 124, 128, 130 Pfd. 
zu 163, 165, 166, 168, bunt und hellfarbig 120 bis 
129 Pfd. 170, 172 173, hellbuut 125, bis 128 Pfd. 
174 bis 183, hochbunt und glaſig 129, 131, 131½ Pfd. 
185, 190, 191 Mk. per Tonne. 

Roggen loko matter, inländiſcher nach Qualität 
119 Pfd. 111, 124 Pfd. 115, 125 Pfd. 117, 127 Pfd. 
120 Mk. ruſſiſcher 117/8 Pfd. 106, 120 Pfd. 109 
Mk. per Tonne wurde bezahlt. 

Gerſte loko matt, große gelbe 108/9 Pfd. 110, 
gute 110 Pfd. 132 Mk. per Tonne bezahlt. 

Hafer loko inländiſcher 100 Mk. per Tonne. 

Rübſen loko ruſſiſche beſetzt 195, gute 215 Mk. 
per Tonne bezahlt. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 5. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 


Loco 53,75 Brf. 53,50 Gld. 53,50 bez. 
Dezbr. 58,00 „ 32,75 „„f»M — . 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 „ — 5 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Strasburger Zeitung“ 

Berlin, 5. Dezember. Zwölf Uhr zehn 
Minuten fuhr der reichbekränzte Kaiſerzug in 
den Bahnhof ein. Der Kaiſer begrüßte zu⸗ 
nächſt die Mitglieder der Familie, betrat ſo⸗ 
dann den Empfangsſalon und reichte dem 
Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck die Hand. 
Er ſprach ſeine Freude aus, denſelben an der 
Spitze der Berliner Bürgerſchaft zu ſehen, 
und wandte ſich ſodann an die Miniſter, Ger 
nerale und Hofſtaaten. Er ſagte: Mit ge⸗ 
miſchten Gefühlen kehre er zurück in ſeine 
Hauptſtadt; in der Freude über ſeinen Em⸗ 
pfang miſche ſich der Schmerz um das, was 
er erduldet; ſein Herz habe mehr geblutet, 
als ſeine Wunden; er wolle aber gern alles 
ertragen und freudig ſein Blut vergoſſen 
haben, wenn er überzeugt ſein dürfte, daß 
das zum Wohl des Vaterlandes und zum 
Heile der irregeleiteten Theile ſeines Volkes 
gereichen könnte. Nach etwa 10 Minuten ver⸗ 
ließen Ihre Majeſtäten den Bahnhof und be⸗ 
ſtiegen einen offenen ſechsſpännigen Gala⸗ 
wagen. Der Kaiſer ſieht friſch und kräftig 
aus, er trägt den rechten Arm in der Binde, 
Der Jubel der zahlloſen Menſchenmaſſe auf 
dem ganzen Wege war unermeßlich. 12% Uhr 
trafen die Majeſtäten beim Palais ein. Das 
Wetter war durchweg regenlos. Der Akt der 
Uebernahme der Regierung durch Se. Maj. 
ſoll im hieſigen Palais erfolgen. 


Lahore, 5. December. General Roberts 
errang einen großen Sieg. Er nahm Peiwar⸗ 
kotul ein, viele Kanonen wurden erobert. Der 
Verluſt der Afghanen iſt bedeutend, die Engs 
länder verloren 30 Verwundete und Todte, 
unter letzteren zwei Hauptleute. 
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Ressource 


in Strasburg. 
Sonnabend den 7. Dezember er., 


Militär⸗Concert 


und Tanzvergnügen. 
Anfang 7 Uhr Abends. 
Der Vorſtand. 


Sonnabend den 7. December, 
Abends 7 Uhr, 


im Danielowski’fhen Lokale findet 
eine 


General Verſammlung 


ſtatt, zu welcher die Mitglieder der Schützen⸗ 
gilde eingeladen werden. 


Tagesordnung: 
Beſchlußfaſſung über die Abhaltung eines 
Schüpenballes. 
Der Vorſtand 
der Prinz von Preußen Schützen⸗ 
Brüderſchaft. 


Graudenz. 


Graudenz, 


Feste Preise. 


Proben nach 


Meine zum 3 4 in Druszyn bei 
Strasburg Weſtpr. ſtehende 


Windmühle, 


daſelbſt Roßwerk zum Betriebe von Grütz 
und Oel bin ich willens ſofort billig zum 
Abbruch zu verkaufen. 


Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. 
im Dezember 1878. 


Seifert. 


== Rübkuchen, = 
= Leinkuchen, = 
= Roggenkleie und = 
= Weizenkleie. = 
Prima 
Ebanpf- Fabrikat. in Staniol, empfiehlt 


D. Balzer. 
Jede Woche frisch aus den Mühlen 


Norkſhire (Linkoluſhire) 
liefern franco jeder Bahnstation, ebenso 
mit successiver Abnahme. 
Gebrüder Neumann. 
Thorn. 


hat wieder abzugeben das 
Dom. Sartowitz bei Schwetz. 


Ausverkauf 


von Schreibmaterialien ꝛc. 


Zur Vergrößerung meines Tapeten- und Farbewaarengeſchäfts, 
ſowie zur Einrichtung einer Drougenhandlung, iſt mir der Raum 
in welchem ſich mein Papier- und Schreibmaterialien-Lager befindet 
unentbehrlich geworden, und verkaufe daher um damit zu räumen 
nachſtehend verzeichnete Waaren 


weit unterm Kostenpreise. 


Brief⸗, Concept⸗, Kanzlei: und Noten: 
Papier, Actendeckel, Couverts, Schreibe⸗ 
hefte, Diarien, Zeichenhefte in großer 
Auswahl, Stahl⸗ und Bleifedern, Photo⸗ 
graphie⸗ und Poeſie⸗ Albums, Schreib-, 
Zeichen⸗ und Muſik⸗Mappen, Notizbücher, 
Cigarrentaſchen und Portemonais, Reiß⸗ 
zeuge und Zirkel billigſt in allen Größen, 
Mikroscope, Stereoscope und Opergucker, 
Pathenbriefe und Gratulationskarten, 
Siegellack, Oblaten und Tinten, Tuſch⸗ 
und Federkaſten, Schreibzenge etc. etc. 
Von verſchiedenen Artikeln habe großes Lager, und verkaufe 
u. A. fein polierte Jederkaſten mit verz. Deckel und complettem 


Inhalt, als Halter, Stahlſedern, Bleifeder, Noth- and Rlau⸗ 
ftift, Gummi, Eſtampe, dieſes alles zuſammen für 


45 Pfennige. 


Ferner: fein gefhliffene Kriſtall - Termometer, Kriſtall⸗ 
Tintenſäſſer, ſowie diverſe andere Gegenſtände, welche früher das 
dreis und vierfache gekoſtet haben zu obigem Preiſe. 


Gustay Schleising. 


Strasburg Weſtpr. 


Große geleſene 


Marzipan⸗ 
Mandeln, 


| 3 Puderzucker 


Pianinos 
von Th. Weidenslaufer, Berlin 


88. Dorotheenstrasse 88. 


preise; leichteste Abzahlg.; 


hrende Z 8 U F Zu haben in Thorn bei E. Szy- 
D. Balzer. Hefen gets und Preis - Courant] P. May fahrth & Comp., Mafhinenfabrik, Frankfurt a. M. Lins ki, in Brieſcnbei R. Schmidt 
N Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Ditdestihen Zeitung (MR, Hupfer) in Thorn. 


Carl Heinicke 


vorm. F. L. Höltzel, 


Herrenstrasse 10, 
empfiehlt seinen eröffneten 


Grossen 


Weihnachts— 


Baare Casse 5%. 
ausserhalb postfrei. 


Um die bedeutenden Beſtände meines 


Schuh⸗ und Stiefel⸗Lagers 


vollſtändig zu räumen, habe ich einen reellen 


Ausverkauf 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen veranſtaltet, 
Tage beginnt und nur bis zum 1. December, dauert. 


M. L. Wohlgemuth. 


Prima Schweizer⸗ 
Tilſiter⸗ und Lim⸗ 
burger-Sahnenkäſe 


Eber u. Sauen 


Kostenfreie Probensendung; 7 Fabrik- 


5 Jahre Ga- 
rantie; hoher Rabatt bei Baarzahlung; 


faufen. 
Näheres bei 


Anzahlung nach Uebereinkunft. 
W. Arnold, 
Bromberg. 


Werth aus den zahlreichen darin ab⸗ 
gedruckten Atteſten hervorgeht. Vor⸗ 
räthig und gegen 60 Pf. in Brief⸗ 


marken zu beziehen durch Guſtav 
Röthe's Buchhandlung in Graudenz. 3 | 
1 
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0 | Damit bezeichnet man oft das erſte 
Eine Waſſermühle, | Stadium der immer . wer⸗ 

dend i 
neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt] ( — in den Been e Seat: 
Gaftwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 ( und Lungenkrankheiten“ praktiſche 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ ( Heiworſchläge gegeben find, deren 
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Neue Pflaumen 
a 20 2 und 25 % pro Pfd. empfiehlt 
D. Balzer. 


Die 
meiner ſämmtlichen Artikel, die ſich zu Weihnachts⸗ 
geſchenken eignen, iſt auf's Reichhaltigſte mit Neu⸗ 
heiten in der 
Tapisserie-, Galanterie- und Luxus- Branche, 


ſowie mit Spielwaaren und praktiſchen Gegen⸗ 
ſtänden aller Art verſehen und empfehle ich dieſelbe 
einer geneigten Beachtung. 


S. M. Rosenow. 


Strasburg. 
Gebildeten Familien, 


jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, 


kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: 


Leber Land & Meer 


Preis der Nummern ⸗ Ausgabe monatlich nur Eine Mark. 


Preis der 14tägigen Heft-Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. 
Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. 


Ausverkauf. 


BR 


welcher mit dem heutigen 


Ruſſ. Tafelbouillon, aſtr. 
Perl⸗Caviar, Traubenroſinen, 
Knackmandeln, Datteln, Fei⸗ 
geu, Sultanroſinen, Citronen, 
Citronat, getr. Birnen, getr. 
Aepfel, Puderzucker, große gel. 
Marzipan ⸗ Mandeln. große 
neue Roſinen, Pudermehl, Ei: I 
tronenöl, Roſenwaſſer, ean⸗ 
dirten Ingber, empfiehlt billigft 


W. Wojciechowski. 


Nürnberger⸗, Culmbacher⸗⸗„ 
Erlanger⸗, ſowie Oſteroder⸗ 
Bier täglich friſch vom Faß und 
Flaſchenbier bei Marcus. 


Lurbs Hotel Danzig, 


am Holzmarkt, im Mittelpunkte der Stadt * 
gelegen, empfiehlt dem geehrten reiſenden 
Publikum ſeine der Neuzeit entſprechend ein⸗ 
Gen Logirzimmer von Mk. 1,50 bis 
Mk. 3 


Meine 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


von Stickereien und Gegenſtänden die ſich zu Geſchenken eignen, als: 
antique geſchnitzte Holzwaaren, Marmor⸗ 
und Alabaſter⸗Waaren ꝛe., 


iſt wieder eröffnet und empfehle ich dieſelbe einer geneigten Beachtung. 


M. L. Wohlgemuth. 


Ernst Schneider, 
Inhaber Robert Schneider. 


Fabrik franz. Mühlenſteine 


Dt. Eyau — Liſſa — are 
Gegründet 1862 in Liffa. 


Omnibus an den Bahnhöfen. 


Adolf Korb, geſitzer. 


\ Honig- 
Kräuter- 

Malz 

Extrakt 


und f 
Honig-Kräuter-Malz-Extrakt ]“ 
Caramellen 1 
von L. H. Pietsch & Co. in Sreslau. 
Danäſchreiben. 
Herren L. H. Pietsch & Co. in 
Breslau, Junkernſtraße 34, 1. Etage. 
In Folge ſtarker Verkältung, welche 
ich mir im Feldzuge 1870/71, während 5 
der Belagerung von Paris zugezogen 
litt ich an heftigen Bruſtſchmerzen 
ſtarkem trockenen Huſten, gegen welche 
Leiden ich verſchiedene Mittel ohne Er⸗ 
folg anwandte. Nach dem Gebrauche 
v. zwei Flaſchen Ihres 8 
Malz⸗Extraktes ſtellte ſich ſtarker Aus⸗ 
wurf ein, wodurch der Huſten ſeine 
Heftigkeit verloren hat, ebenſo iſt das 
ſchmerzhafte Stechen in der Bruſt faſt 
vollſtändig verſchwunden. 
Breslau, 20. Februar 1878. 
R. Seifert, Kaufm., 


Dem lange gefühlten Bebürkniß der Stadt Dt. Eylau und 
Umgegend abzuhelfen, habe eine Fabrik 
franzöſiſcher Mühlenſteine 
beſter Qualität 
errichtet und werde zu jeder Zeit alle an mich gerichteten Beſtellungen 
pünktlich und und reell ausführen. 

Die Fabrik erhielt den Ehrenpreis 1860 in Liſſa, die Preis⸗ 
medaille 1864 in Poſen, die ſilberne Medaille 1869 und die erſte 
ſilberne Staatsmedaille 1878. 

Es bedarf einer weiteren Empfehlung nicht. 


Robert Schneider, 


Dt. Eylau am Bahnhofe. 
2 bis 6 Längen ſchneidend, wel 


Häcksel-Maschinel, Ess] 


tiſche Conſtruction die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm. 60 an; 
frei jeder 1 Cataloge verſende franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen⸗ 
Herr David Hirsch Kalischer in Thorn. 


olteiſtr. 


